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1 Eine Analyse der kon
junkturellen Entwick
lung der Südwestindus
trie für das Jahr 2021 
finden Sie in der Mai
Ausgabe 2022 des Sta
tistischen Monatsheft 
unter dem Titel „Liefer
engpässe bremsen Er
holung der Südwest
industrie im Jahr 2021“ 
von Volker Schneider.

Auch im Jahr 2021 waren die Auswirkun- 
gen der Corona-Pandemie auf das Verarbei-
tende Gewerbe Baden-Württembergs noch zu 
spüren. Anfängliche Aufholeffekte, begüns- 
tigt durch eine gute Auftragslage, wurden  
von einem zunehmend schwierigen Ge-
schäftsumfeld, geprägt durch Lieferengpässe 
und steigende Preise, gebremst. Die Produk-
tion und Umsätze blieben deutlich hinter den 
Potenzialen der hohen Auftragseingänge zu-
rück und resultierten für das Jahr 2021 ins-
gesamt in einer gebremsten aber positiven 
Entwicklung.1 Grundlegende strukturelle Ver-
änderungen haben sich aus dem konjunktu-
rellen Einbruch bisher nicht ergeben. Lang-
fristige Trends wie die Zunahme der Export- 
tätigkeit wurden im Jahr 2020 nur kurzfristig 
unterbrochen. Eine mögliche Abkehr von der 
Exportausrichtung der Südwestindustrie als 
Reaktion auf die Störung der globalen Liefer-
ketten, war mit einem neuen Höchstwert  
bei der Ausfuhr im Jahr 2021 nicht erkennbar. 
Für die Aufholeffekte der Südwestindustrie 
war insbesondere das Auslandsgeschäft von  

großer Bedeutung, was sich in dem deut-
lichen Anstieg der Exportquote widerspie-
gelte. Beeinflusst wurde dieser Trend im 
Wesent lichen durch Großbetriebe, die ge-
messen am Umsatz ihre Bedeutung in der 
Südwestindustrie weiter ausbauen konnten. 
Von den Aufholeffekten konnten 2021 nicht 
alle Branchen der Südwestindustrie gleicher-
maßen profitieren. So zeigte sich bei den no-
minalen Umsatzzuwächsen gegenüber dem 
Vorjahr 2020 eine breite Streuung sowohl auf 
Branchenebene als auch in der regionalen  
Betrachtung.

Die Industriestruktur von BadenWürttemberg 
(i-Punkt) wird durch verschiedene Kennzahlen 
wie der Anzahl von Betrieben, Beschäftigten, 
Entgelten oder Umsätzen aus den Erhebungen 
des Verarbeitenden Gewerbes charakterisiert. 
Dieser Beitrag analysiert die strukturellen Ver
änderungen dieser Kennzahlen im Zeitablauf. 
Dabei gilt zu beachten, dass die Ergebnisse  
des Jahres 2021 im Kontext des konjunkturell 

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie  
auf die Entwicklung der Industriestruktur 
Baden-Württembergs im Jahr 2021

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Gewin
nung von Steinen und Erden“ und „C: Ver
arbeitendes Gewerbe“ der Klassifikation  
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 
2008). Der Begriff deckt somit den gesam 
ten Erhebungsbereich der traditionellen  
„Industriestatistik“ ab, weshalb die Begriffe 
„Verarbeitendes Gewerbe“ sowie „Industrie“ 
synonym verwendet werden. Betriebe des 
verarbeitenden Handwerks zählen ebenfalls 
zum Verarbeitenden Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil 
den insbesondere die Ergebnisse der nach 
dem Gesetz über die Statistik im Produzie
renden Gewerbe (ProdGewStatG) durch
geführten Erhebungen „Monatsbericht für 
Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten  
im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich  
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 

Erden und „Jahresbericht für Betriebe“ von 
Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 
20 und mehr Beschäftigten im Verarbeiten
den Gewerbe einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden. Über  
die Zusammenführung der Daten stehen  
die für die regionale und sektorale Struk
turberichterstattung erforderlichen Infor
mationen in breitem Umfang und hoher  
Qualität jährlich zur Verfügung. Für das  
Berichtsjahr 2021 waren insgesamt 8 602 
(2020: 8 683) Betriebe meldepflichtig.

Die Ergebnisdarstellung erfolgt nach dem 
Betriebskonzept. Der Begriff Betrieb be 
zeichnet hier eine an einem Standort ge 
legene Rechtliche Einheit oder den Teil  
einer Rechtlichen Einheit, wenn an diesem 
Ort oder von diesem Ort aus Wirtschafts
tätigkeiten ausgeübt werden, für die in  
der Regel eine oder mehrere Personen  
im Auftrag derselben Rechtlichen Einheit  
arbeiten.
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schwachen Vorjahres und der Preissteigerun
gen gesehen werden müssen. Von besonderer 
Bedeutung sind daher auch Kennzahlen, die 
weitestgehend unbeeinflusst von Faktoren  
wie den aktuellen Preissteigerungen eine  
Analyse der Industriestruktur im Zeitverlauf  
zulassen. Hierzu zählt insbesondere die Ex
portquote, aber auch Verhältniskennzahlen,  
die einen regionalen oder branchenbezogenen 
Vergleich ermöglichen. 

Die Strukturerhebungen des Verarbeitenden 
Gewerbes von BadenWürttemberg bilden  
hinsichtlich der regionalen und branchen
spezifischen Untergliederung, sowie als Total
erhebung aller in der Südwestindustrie an

sässiger Betriebe von Rechtlichen Einheiten  
mit im Allgemeinen 20 oder mehr Beschäftig
ten, eine gute Basis für die Strukturanalyse. 
Abzugrenzen ist die Konjunkturanalyse, die  
anhand geeigneter Indizes die aktuelle wirt
schaftliche Entwicklung analysiert und mög 
liche Trendveränderungen am aktuellen Rand 
beschreibt. Gleichzeitig wirkt die Konjunktur
entwicklung aber auch auf die mittel und  
langfristige Entwicklung der Industriestruktur.

Exportorientierung nimmt weiter zu

Die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes  
von BadenWürttemberg konnten im Jahr  

T1 Ausgewählte Kennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*)  
in BadenWürttemberg 1995 bis 2021

Jahre
Betriebe Beschäftigte1) Entgelte Entgelt je 

Beschäftigten
Gesamt- 
umsatz

Auslands-
umsatz Exportquote

Anzahl (Stand 30.09.) Mill. EUR EUR Mill. EUR %

WZ 1993

1995 8 751  1 264 539  41 778  33 038  178 954  56 440  31,5  

1996 8 580  1 227 998  41 723  33 977  181 352  59 929  33,0  

1997 8 890  1 225 886  42 242  34 459  192 944  69 110  35,8  

1998 8 857  1 244 914  43 558  34 989  207 282  76 706  37,0  

1999 8 939  1 246 641  44 578  35 758  216 010  84 012  38,9  

2000 8 865  1 258 911  46 283  36 764  236 671  98 356  41,6  

2001 8 794  1 273 644  47 958  37 654  242 847  103 657  42,7  

2002 9 026  1 259 651  48 312  38 353  240 430  103 515  43,1  

WZ 2003

2003 8 753  1 230 227  48 464  39 394  241 720  104 912  43,4  

2004 8 588  1 211 628  48 750  40 235  251 442  113 081  45,0  

2005 8 605  1 201 519  48 821  40 633  261 930  123 155  47,0  

  20062) 8 523  1 196 779  50 208  41 952  283 988  136 603  48,1  

2007 8 456  1 229 219  52 438  42 660  302 439  148 813  49,2  

WZ 2008

2008 8 139  1 225 511  52 937  43 196  293 851  142 804  48,6  

2009 8 107  1 159 070  48 365  41 727  233 791  109 960  47,0  

2010 8 047  1 154 981  50 033  43 319  272 873  136 207  49,9  

2011 8 102  1 192 238  53 944  45 246  304 807  152 206  49,9  

2012 8 119  1 209 241  56 625  46 827  308 985  158 277  51,2  

2013 8 255  1 220 105  58 548  47 986  313 640  165 064  52,6  

2014 8 257  1 234 972  60 744  49 187  328 262  178 172  54,3  

2015 8 187  1 244 582  63 097  50 697  345 729  192 614  55,7  

2016 8 265  1 259 637  65 217  51 774  349 553  192 435  55,1  

2017 8 364  1 288 353  68 026  52 800  361 454  198 985  55,1  

2018 8 470  1 323 880  72 112  54 470  370 702  203 529  54,9  

2019 8 550  1 333 826  74 295  55 700  369 855  204 212  55,2  

2020 8 683  1 286 859  68 946  53 577  346 649  189 891  54,8  

2021 8 602  1 283 244  71 742  55 907  389 970  220 992  56,7  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeitende (ab 2002), tätige Inhaberinnen 
und Inhaber sowie Mitinhaberinnen und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsge-
setzes. – 2) Bis 2006: Jahresergebnis = Monatsdurchschnitt; ab 2007: Stand 30. September.

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Be-
triebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse 
entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.
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2021 einen deutlichen Zuwachs der nomina 
len Umsätze um 43,3 Milliarden (Mrd.) Euro 
(+ 12,5 %) auf 390 Mrd. Euro verzeichnen  
(Tabelle 1). Ein gewisser Teil des Umsatz
zuwachses war jedoch auf die starken Preis
anstiege im Jahr 2021 zurückzuführen. Als  
Stütze erwiesen sich im Jahr 2021 insbeson
dere die Auslandsumsätze mit einem An 
stieg um 31,1 Mrd. Euro (+ 16,4 %) auf ins 
gesamt 221 Mrd. Euro, während die Inlands
umsätze einen Anstieg um 12,2 Mrd. Euro 
(+ 7,8 %) auf 169 Mrd. Euro verzeichneten.  
Durch das deutliche Plus in den Auslands
umsätzen hat im Jahr 2021 die Bedeutung der 
Exporttätigkeit mit einer Exportquote von  
56,7 % (2020: 54,8 %) weiter zugenommen.  
Dieser Trend bestimmt die Struktur der Süd
westindustrie schon seit dem Beginn der Zeit
reihe (Schaubild 1). Im Jahr 1995 wurde im  
Verarbeitenden Gewerbe BadenWürttem 
bergs noch weniger als ein Drittel (31,5 %) der 

Umsätze im Auslandsgeschäft generiert. Bis  
zur Jahrtausendwende stieg der Anteil der 
Auslands umsätze am Gesamtumsatz der 
Südwest industrie kontinuierlich an. Im Jahr 
2000 erreichte die Exportquote schließlich 
einen Wert von 41,6 %. Der Trend wurde im 
Jahr 2008 mit 48,6 % (2007: 49,2 %) infolge  
der Finanz und Wirtschaftskrise kurzzeitig  
unterbrochen und verharrte mehrere Jahre  
knapp unter der 50 %Marke. Im Zuge der  
wirtschaftlichen Erholung der Südwestindus
trie lag erstmals 2012 das Volumen des Aus
landsgeschäfts über dem des Inlandsgeschäfts 
(Exportquote 51,2 %). Seither hat das Aus
landsgeschäft, mit kleineren Unterbrechun 
gen, unter anderem im CoronaJahr 2020, zu
nehmend an Bedeutung gewonnen und im 
Jahr 2021 einen neuen Höchststand erreicht.

Nach einer seit 2011 andauernden Expan
sionsphase verzeichnete die Südwestindus 

ExportquoteInlandsumsatzAuslandsumsatz

Entwicklung des nominalen Auslands- und Inlandsumsatzes und der Exportquote 
im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 1995 bis 2021S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 440 22

Mrd. EUR %

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. 

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“  von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr 
Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden 
genannten Erhebungen.
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2 Der Beschäftigtenstand 
wird Ende September 
des jeweiligen Jahres 
gemessen.

trie im Jahr 2020 infolge der Rezession erst
malig wieder einen Beschäftigungsabbau.2  
Im Jahr 2021 waren im Verarbeitenden Ge 
werbe etwa 3 620 Personen (– 0,3 %) weniger 
als im Vorjahr und damit nur noch insgesamt 
knapp 1,3 Millionen (Mill.) Personen beschäf
tigt. Somit verzeichnet die Südwestindustrie 
das 2. Jahr infolge eine rückläufige Beschäfti
gung. Die Entgelte entwickelten sich nach dem 
deutlichen Rückgang im Vorjahr 2020 (– 7,2 %) 
wieder positiv und stiegen im Jahr 2021 no
minal um etwa 4,1 % auf 71,7 Mrd. Euro. Das 
entspricht im Industriedurchschnitt einem  
Entgelt je Beschäftigten von 55 900 Euro je tä
tiger Person (+ 4,3 %). Der Anstieg der Ent 
gelte ist auch auf die Reduzierung der In
anspruchnahme des Kurzarbeitergeldes zu
rückzuführen. Im Vorjahr 2020 stieg infolge  
der Rezession die Inanspruchnahme der Kurz
arbeit stark an, wodurch ein Teil der Entgelte 
durch die Bundesagentur für Arbeit über 
nommen wurde und somit nicht mehr in der 
Erhebung nachgewiesen werden konnte.  
Durch die Reduktion der Inanspruchnahme im 
Jahr 2021 trugen die Betriebe ihre Entgelt 
kosten wieder in größerem Umfang selbst,  
was sich in der Erhebung durch steigende  
Entgelte widerspiegelte.

Großbetriebe gewinnen weiter  
an Bedeutung

Im Jahr 2021 war die Anzahl der im Südwes 
ten ansässigen Industriebetriebe erstmals  
seit 2015 mit einem Minus von 81 Betrieben  
(– 0,9 %) auf insgesamt 8 602 Betriebe wieder 
rückläufig. Trotz des Rückgangs war 2021 die 
Bedeutung von BadenWürttemberg als In
dustriestandort in Deutschland ungebrochen. 
BadenWürttemberg belegte, gemessen an  
den in Deutschland im Verarbeitenden Ge 
werbe ansässigen Betrieben, Platz 2 mit einem 
Anteil von 18,2 %. Zur Gruppe der Betriebe  
mit unter 50 Beschäftigten gehörten 4 174 
(48,5 %) der in BadenWürttemberg ansäs 
sigen Industriebetriebe. Ein nur geringfügig  
kleinerer Anteil mit 4 013 Betrieben (46,7 %) 
entfiel auf die mittelgroßen Betriebe mit mehr 
als 50 und weniger als 500 tätigen Beschäf 
tigten. Mit 415 Betrieben (4,8 %) bildeten Groß
betriebe mit mehr als 500 Beschäftigten die 
kleinste Gruppe.

Gemessen am Gesamtumsatz der Südwest
industrie erwirtschafteten die Großbetriebe  
hingegen den größten Umsatzanteil mit  
60,9 % (2020: 60,0 %). Der Anstieg des Um
satzanteils zeigte sich im Jahr 2021 mit  
einem deutlichen nominalen Umsatzzuwachs  
(+ 14,3 %). Von den erwirtschafteten Umsät 

zen entfiel in dieser Gruppe mit einer Export
quote von 67,5 % (2020: 65,5 %) ein wesent 
licher Teil auf das Auslandsgeschäft. Die Ex
portquote liegt damit in der Gruppe der Groß
betriebe gut 11 Prozentpunkte über der Ge
samtexportquote der badenwürttembergi 
schen Industrie in Höhe von 56,7 %. Außer 
dem beschäftigten Großbetriebe im Jahr 2021 
46,0 % des Industriepersonals und waren da 
mit die größten Arbeitgeber in der Südwest
industrie. Den zweitgrößten Anteil am Indus
trieumsatz mit 33,9 % (2020: 34,7 %) erwirt
schafteten Betriebe mit mehr als 50 und  
weniger als 500 Beschäftigten. Auch diese  
Gruppe konnte im Jahr 2021 ein Plus bei den 
nominalen Umsätzen in Höhe von 9,8 % er 
zielen. In dieser Gruppe war die Bedeutung  
des Auslandsgeschäfts mit einer Exportquote 
von 42,7 % (2020: 41,5 %) deutlich geringer.

Bei der Beschäftigung kam den mittelgroßen 
Betrieben, mit einem Beschäftigungsanteil  
von etwa 44,2 % der Südwestindustrie, eine 
ähnlich wichtige Bedeutung wie den Groß
betrieben zu. Die Gruppe der Betriebe mit  
weniger als 50 Beschäftigte hatten mit 5,2 % 
(2020: 5,3 %) einen verhältnismäßig kleinen  
Anteil am Industrieumsatz und konnten im 
Jahr 2021 ein knapp zweistelliges nominales 
Umsatzplus in Höhe von 10,4 % erzielen. Die 
Bedeutung des Auslandsgeschäfts war bei  
den Kleinbetrieben mit einer Exportquote  
von 20,6 % (2020: 19,8 %) deutlich geringer  
als bei den anderen beiden Größenklassen. In 
dieser Gruppe waren etwa 9,8 % der Beschäf
tigten im Verarbeitenden Gewerbe von Baden
Württemberg tätig. Im Zeitverlauf von 2009 
bis 2021 zeigen sich bei den Betrieben nach 
Beschäftigtengrößenklassen deutliche Struk
turveränderungen. In diesem Zeitraum konn 
ten die Großbetriebe ihre Bedeutung gemes
sen am Umsatz stark ausbauen. So stieg der 
Umsatzanteil der Großbetriebe zwischen 2009 
und 2021 um 16,2 % an. Die sich hieraus er
gebenden komparativen Bedeutungsverluste 
verteilten sich auf die anderen beiden Größen
klassen. Am stärksten traf es dabei die Gruppe 
der Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten, 
die ein Minus von 24,9 % am Umsatzanteil im 
gleichen Zeitraum verzeichneten. Geringer fiel 
der Rückgang des Umsatzanteils bei den mit
telgroßen Betrieben aus (– 16,7 %).

Gebremste Erholung auch auf  
Branchenebene

Die Branchen der Südwestindustrie zeigten  
bei den nominalen Umsätzen in fast allen  
Wirtschaftszweigen eine positive Entwicklung 
(Tabelle 2). Auch hier gilt zu beachten, dass 
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im Jahr 2021 die Zuwächse von den Preisan
stiegen und der Vergleichsbasis des Vorjahres 
stark beeinflusst wurden. Die Südwestindus 
trie wird traditionell von den Industrieschwer
gewichten der „Herstellung von Kraftwagen  
und Kraftwagenteilen“ mit einem Umsatzan 
teil von etwa 29,7 % (2020: 29,6 %) am Ge
samtumsatz und dem „Maschinenbau“ mit 
19,0 % (2020: 20,6 %) Umsatzanteil geprägt. 
Zusammen mit der drittgrößten Branche, der 
„Herstellung von Metallerzeugnissen“ mit  
einem Umsatzanteil von 7,2 % (2020: 7,1 %), 
deckten diese drei Branchen im Jahr 2021  
mehr als die Hälfte (56,0 %) der Industrieum
sätze in BadenWürttemberg ab. 

Die Branche „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ verbuchte nach einem Um
satzrückgang im Jahr 2020 wieder ein Um 
satzplus im Jahr 2021 von nominal 13,4 Mrd. 
Euro (+ 13,1 %) auf ein Volumen von insge 
samt 115,9 Mrd. Euro. Mit einer Exportquote 
von 74,9 % entfiel hiervon der Großteil der  
erwirtschafteten Umsätze auf das Auslands
geschäft. In der Branche mit dem zweitgröß 
ten Umsatzanteil, dem „Maschinenbau“, fiel 
der Umsatzzuwachs unter Berücksichtigung  
der Preissteigerungen mit nominal 2,9 Mrd.  
Euro (+ 4,1 %) auf insgesamt 74,3 Mrd. Euro 
deutlich geringer aus. Die Bedeutung der Aus
landsumsätze war mit einer Exportquote von 

T2 Ausgewählte Kennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe*) in BadenWürttemberg 2021  
nach Wirtschaftszweigen

WZ 
2008

Ausgewählte Wirtschaftszweige 
(H. v. = Herstellung von ...)

Betriebe Beschäftigte1) Entgelte Umsatz

2021

Ver- 
änderung 

gegenüber 
2020

2021

Ver- 
änderung 

gegenüber 
2020

je Be- 
schäftigten 2021

Ver- 
änderung 

gegenüber 
2020

Export- 
quote

Anzahl (Stand 30.09.) % Mill. EUR % EUR Mill. EUR %

B+C Verarbeitendes Gewerbe 8 602  1 283 244  − 0,3  71 741,8  4,1  55 907  389 969,8  12,5  56,7  

10 H. v. Nahrungs- und Futtermitteln  856  71 257  3,5  2 123,8  6,2  29 804  16 030,3  3,1  25,1  

11 Getränkeherstellung  95  7 728  1,2   337,4  0,6  43 665  2 053,7  2,2  18,1  

13 H. v. Textilien  124  10 450  − 0,9   415,0  3,7  39 711  1 869,7  − 1,8  53,5  

14 H. v. Bekleidung  42  8 270  − 2,6   336,1  1,2  40 636  1 992,4  6,8  50,5  

15 H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen  15  1 211  − 2,3   43,7  0,7   36 062  207,8  3,9  39,6  

16 H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 
(ohne Möbel)  205  14 927  2,9   593,0  5,0  39 729  4 302,5  18,8  23,9  

17 H. v. Papier, Pappe und Waren daraus  162  24 385  − 0,6  1 173,3  − 1,2  48 116  7 259,5  7,5  39,7  

18 H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung 
von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern  190  11 555  − 6,2   409,9  − 4,7  35 476  1 680,4  0,2  14,8  

20 H. v. chemischen Erzeugnissen  214  36 854  0,3  2 204,0  3,5  59 803  19 652,0  17,9  63,4  

21 H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen  49  26 696  6,0  1 627,2  7,9  60 952  6 925,9  11,4  43,5  

22 H. v. Gummi- und Kunststoffwaren  549  61 964  0,4  2 797,1  4,4  45 141  15 477,0  18,7  41,1  

23 H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,  
Verarbeitung von Steinen und Erden  350  21 369  1,9  1 097,5  5,5  51 358  5 632,4  4,0  23,6  

24 Metallerzeugung und -bearbeitung  123  20 509  − 4,2  1 073,7  − 0,2  52 351  11 783,3  23,0  36,4  

25 H. v. Metallerzeugnissen 1 687  154 136  − 1,1  7 037,5  4,4  45 658  28 008,9  14,2  34,6  

26 H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elektro-
nischen und optischen Erzeugnissen  432  74 357  9,3  4 659,0  14,8  62 658  23 736,3  50,5  65,5  

27 H. v. elektrischen Ausrüstungen  560  104 898  2,5  5 680,8  6,0  54 156  26 256,2  14,3  53,2  

28 Maschinenbau 1 549  311 353  − 3,3  19 121,4  2,0  61 414  74 271,7  4,1  63,0  

29 H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen  298  217 090  − 2,0  15 552,5  3,4  71 641  115 945,1  13,1  74,9  

30 Sonstiger Fahrzeugbau  48  9 736  − 1,8   657,9  3,1  67 569  2 056,9  4,3  61,6  

31 H. v. Möbeln  166  16 680  − 0,4   690,0  1,4  41 364  3 106,4  4,4  30,2  

32 H. v. sonstigen Waren  401  49 677  2,4  2 395,5  5,2  48 221  10 144,8  10,9  63,2  

33 Reparatur und Installation von Maschinen 
und Ausrüstungen  321  20 969  1,9  1 307,4  3,4  62 347  4 723,6  − 4,7  22,2  

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeitende, tätige Inhaberinnen und Inhaber sowie Mitinhaberinnen und Mitinha-
ber. Ohne Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten im 
Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.
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3 Die Umsatzangaben sind 
nicht frei von regionalen 
Überschneidungen.

63,0 % auch im „Maschinenbau“ höher als im 
Industriedurchschnitt (56,7 %). Die gemessen 
am Umsatz drittgrößte Branche, die „Herstel
lung von Metallerzeugnissen“, erreichte mit 
einem Zuwachs von nominal 3,5 Mrd. Euro 
(+ 14,2 %) ein Umsatzvolumen von 28,0 Mrd. 
Euro. Entgegen den zuvor genannten Bran
chengrößen erwirtschaftete dieser Industrie
zweig mit einer Exportquote von 34,6 % einen 
Großteil der Umsätze im Inland.

Anhaltender Beschäftigungsabbau in den 
wichtigsten Industriezweigen – Entgelte 
steigen wieder

Der eingangs insgesamt festgestellte Be
schäftigungsrückgang in der Südwestindustrie 
zeigte sich in der Branchenbetrachtung bei  
etwa der Hälfte der Industriezweige. Der be
schäftigungsstärkste Industriezweig, der „Ma
schinenbau“, verzeichnete im Jahr 2021 mit 
einem Minus von 10 650 Personen (– 3,3 %) 
gegenüber dem Vorjahr 2020 einen deut 
lichen Rückgang auf insgesamt 311 000 Be
schäftigte. Auch der für die Beschäftigung  
zweitwichtigste Industriezweig, die „Herstel
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, 
baute das 2. Jahr infolge Personal in Höhe von 
4 370 Personen (– 2,0 %) auf insgesamt 
217 000 Beschäftigte ab. In der an der Be
schäftigung gemessen drittgrößten Branche, 
der „Herstellung von Metallerzeugnissen“,  
ging im Jahr 2021 der Beschäftigungsstand  
ebenfalls, um 1 640 Personen (– 1,1 %) auf  
insgesamt 154 000, zurück. Zusammenge
nommen entsprach die Beschäftigung der drei 
beschäftigungsstärksten Branchen etwas mehr 
als der Hälfte (53,2 %) aller im Jahr 2021 in  
der Südwestindustrie beschäftigten Personen.

Die Entwicklung der im Verarbeitenden Ge 
werbe in BadenWürttemberg gezahlten Ent
gelte war im Jahr 2021 im Vergleich zum Vor
jahr wieder positiv. Fast alle Industriezweige 
erreichten ein Plus. Der größte Anteil an den 
Industrieentgelten wurde aufgrund der hohen 
Beschäftigungszahlen in der Branche „Ma
schinenbau“ mit nominal 19,1 Mrd. Euro  
(+ 2,0 %) entrichtet. Dies entspricht einem Ent
gelt je Beschäftigten von etwa 61 400 Euro  
(Schaubild 2). Bezüglich des Anteils an den  
gezahlten Industrieentgelten stand auch hier 
die Branche „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ mit gezahlten Entgelten in 
Höhe von 15,6 Mrd. Euro (+ 3,4 %) an zweiter 
Stelle. In diesem Industriezweig wurden mit 
71 600 Euro je Beschäftigten die mit Abstand 
höchsten ProKopfEntgelte bezahlt und damit 
deutlich mehr als im Industriedurchschnitt  
(55 900 Euro). Die Branche „Herstellung von 

Metallerzeugnissen“ hat mit 7,0 Mrd. Euro 
(+ 4,4 %) im Jahr 2021 den drittgrößten Bei 
trag zu den Entgelten der Südwestindustrie  
getragen. Die Entgelte je Beschäftigten in  
Höhe von 45 700 Euro sind verglichen mit  
den anderen Schwergewichten der Südwest
industrie deutlich geringer. Zusammengenom
men leisteten die drei Branchen damit mehr  
als die Hälfte der in der Südwestindustrie ge
zahlten Entgelte (58,1 %).

Regional große Unterschiede bei  
Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung

Im Jahr 2021 war die Umsatzentwicklung aller 
Regionen3 der Südwestindustrie positiv. Die 
Zuwachsraten hatten regional eine große  
Spannbreite von 3,0 % in der Region Mittlerer 
Oberrhein bis hin zu 17,8 % in der Region  
Stuttgart. Wobei die nominalen Umsätze auch 
hier erheblich von den Preiseffekten beein 
flusst wurden. Bei der Beschäftigung zeigte  
sich in der Regionalbetrachtung die durch
wachsene Entwicklung der Industrie in Baden
Württemberg. Von insgesamt zwölf Regionen 
konnten nur sieben Regionen eine positive Be
schäftigungsentwicklung vorweisen. Auch  
hier war die Spannweite zwischen Zuwächsen 
von 1,5 % in der Region NeckarAlb und einem 
Beschäftigungsabbau mit 2,1 % in der Region 
Stuttgart breit gestreut. 

Das Verarbeitende Gewerbe von BadenWürt
temberg wird traditionell stark von der Region 
Stuttgart als regionalem Industrieschwerpunkt 
geprägt. Die Region erwirtschaftete im Jahr 
2021 fast ein Drittel (30,4 %) der Industrieum
sätze und war mit einem Anteil von etwa  
25,1 % an der Industriebeschäftigung die be
schäftigungsstärkste Region der Südwestin
dustrie. Kernstück der Industrie ist die Branche 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen
teilen“, die 2021 etwa 58,8 % der Umsätze  
des Verarbeitenden Gewerbes in der Region 
Stuttgart erwirtschaftete. An zweiter Stelle  
folgten mit großem Abstand der „Maschinen
bau“ mit 19,1 % und die „Herstellung von  
Metallerzeugnissen“ mit 4,2 %. Die Region  
Stuttgart verbuchte im Jahr 2021 mit + 17,8 % 
den größten prozentualen Anstieg der nomi
nalen Umsätze auf ein Volumen von insge 
samt 118,6 Mrd. Euro und lag damit deutlich 
über dem Industriedurchschnitt (+ 12,5 %).  
Das geringste Umsatzplus der Südwestin 
dustrie verzeichnete im Jahr 2021 die Region 
MittlererOberrhein mit einem Plus in Höhe  
von 3,0 % auf insgesamt 42,5 Mrd. Euro. Auch 
in dieser Region hatte die Branche „Herstel 
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“  
mit einem Umsatzanteil von 39,8 % das  
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Entgelte je Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe*) in Baden-Württemberg 2021 
nach ausgewählten WirtschaftszweigenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 441 22

in EUR

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. 

Datenquellen: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr 
Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden 
genannten Erhebungen.

H. v. Nahrungs- und Futtermitteln

H. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung
 von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern

H. v. Leder, Lederwaren und Schuhen

H. v. Textilien

H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren
 (ohne Möbel)

H. v. Bekleidung

H. v. Möbeln

Getränkeherstellung

H. v. Gummi- und Kunststoffwaren

H. v. Metallerzeugnissen

H. v. Papier, Pappe und Waren daraus

H. v. sonstigen Waren

H. v. Glas und Glaswaren, Keramik,
 Verarbeitung von Steinen und Erden

Metallerzeugung und -bearbeitung

H. v. elektrischen Ausrüstungen

H. v. chemischen Erzeugnissen

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen

Maschinenbau

Reparatur und Installation von
 Maschinen und Ausrüstungen

H. v. Datenverarbeitungsgeräten,
 elektronischen und optischen Erzeugnissen

Sonstiger Fahrzeugbau

H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Verarbeitendes Gewerbe 55 907

71 641

67 569

62 658

62 347

61 414

60 952

59 803

54 156

52 351

51 358

48 221

48 116

45 658

45 141

43 665

41 364

40 636

39 729

39 711

36 062

35 476

29 804

Ausgewählte Wirtschaftszweige (H. v. = Herstellung von ...)
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2021: 51,5 %
Mittlerer

Oberrhein

2021: 58,8 %
Ostwürttemberg2021: 70,0 %

Stuttgart

2021: 42,0 %
Nord-

schwarzwald

2021: 58,2 %
Rhein-Neckar

2021: 52,3 %
Heilbronn-Franken

2021: 51,1 %
Hochrhein-Bodensee

2021: 44,1 %
Südlicher
Oberrhein

2021: 47,8 %
Schwarzwald-
Baar-Heuberg

2021: 53,5 %
Neckar-Alb

2021: 46,1 %
Donau-Iller

2021: 50,5 %
Bodensee-

Oberschwaben

41-41-22-02M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2021
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Soweit Baden-Württemberg.

Datenquelle: „Jahresbericht für Betriebe“ von Rechtlichen Einheiten mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten und „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten
im Verarbeitenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse entstehen aus der Zusammenführung der beiden genannten Erhebungen.

1)

1)

Umsatzanteil am
Gesamtumsatz 2021
in %

unter 5,0
5,0 bis unter 9,5
9,5 bis unter 14,0

14,0 und mehr

Exportquote im Zeitverlauf
in %

2009 2021

Exportquote und Umsatzanteil der Regionen BadenWürttembergs im Verarbeitenden Gewerbe*) 2009 bis 2021S3
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4 Weiterführende Infor
mationen, Daten und 
Grafiken zur Struktur
entwicklung der Süd
westindustrie finden Sie 
unter: www.statistik-bw.
de/Industrie/Struktur/

größte wirtschaftliche Gewicht, gefolgt von  
der „Herstellung von elektrischen Ausrüs
tungen“ mit 12,3 % und der „Herstellung von 
Gummi und Kunststoffwaren“ mit 6,3 %. An 
dritter Stelle stand die Region HeilbronnFran
ken mit 6,2 % Umsatzzuwachs auf insgesamt 
36,9 Mrd. Euro. Wie in den zuvor genannten 
Regionen generierte die Branche „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ mit 
34,1 % den höchsten Umsatz in der Region.  
Mit einem Umsatzanteil von 22,2 % im  
„Maschinenbau“ und 8,4 % in der „Herstel 
lung von Nahrungs und Futtermittel“ weist  
die Region HeilbronnFranken aber eine  
breitere Verteilung der Wirtschaftskraft in der 
Branchenstruktur auf. 

Der strukturelle Wandel der Südwestindus 
trie, der sich auch in einer Zunahme der Be
deutung des Exportgeschäfts niederschlägt, 
zeigte sich in der Regionalbetrachtung mit 
Schwerpunkten in einigen Regionen (Schau-
bild 3). Während im Jahr 2009 noch zehn der 
zwölf Regionen den größeren Teil ihrer Um
sätze im Inland generierten, erwirtschafteten  
im Jahr 2021 acht der zwölf Regionen ihre Um
sätze zu einem größeren Anteil im Auslands
geschäft. Im Zeitraum von 2009 bis 2021 ver
zeichneten alle zwölf Regionen einen Anstieg 
der Exportquoten. Die Spannweite der Zu 
nahme wies allerdings mit 1,9 Prozentpunkten 
in der Region Südlicher Oberrhein und 15,8 Pro
zentpunkten in der Region Stuttgart große Un
terschiede auf. Neben der Region Stuttgart  
zeichnet sich auch in den Regionen Mittlerer 
Oberrhein (+ 14,1 Prozentpunkte), Ostwürt
temberg (+ 12,7 Prozentpunkte) und Neckar 
Alb (+ 10,4 Prozentpunkte) im Zeitverlauf eine 
deutliche Ver lagerung hin zum Exportgeschäft 
ab. Die Re gionen mit den höchsten Exportquo
ten im Jahr 2021, waren die Regionen Stuttgart  
(70,0 %), gefolgt von Ostwürttemberg (58,8 %) 
und RheinNeckar (58,2 %). Wohingegen die 
Industrie der Regionen Nordschwarzwald 
(42,0 %), Südlicher Oberrhein (44,1 %) und  
DonauIller (46,1 %) stärker auf das Inlands
geschäft ausgerichtet war. 

Bei der Beschäftigung wies die Region Stutt
gart im Jahr 2021 mit 323 000 Personen in  
der Südwestindustrie den höchsten Beschäf
tigtenstand auf, verzeichnete jedoch gleich 
zeitig den stärksten Rückgang mit 6 840 Per
sonen (– 2,1 %). Die gemessen an der Be
schäftigung zweitwichtigste Region Heil 
bronnFranken mit 142 000 Personen, beschäf
tigte 2021 mit einem Plus von 1 080 Personen 
(+ 0,8 %) geringfügig mehr Personen als im  
Vorjahr, gefolgt von der Region Südlicher  
Oberrhein mit insgesamt 104 000 Beschäftig 
ten und einem Zuwachs in Höhe von 230 Per

sonen (+ 0,2 %). Bei den Entgelten je Beschäf
tigten wurde 2021 in der Region Stuttgart der 
höchste Betrag gezahlt (66 700 Euro). Hinter
grund ist die starke wirtschaftliche Prägung 
der Region durch die „Herstellung von Kraft
wagen und Kraftwagenteilen“, die bei den  
ProKopfEntgelten die anderen Branchen  
deutlich übersteigt. Mit einigem Abstand fol
gen die Region Ostwürttemberg (57 500 Euro) 
und die Region RheinNeckar (57 400 Euro), 
die beide über dem Industriedurchschnitt 
(55 900 Euro) liegen.4 

Ausblick

Die Industriestruktur hat sich im Jahr 2021  
als durchaus robust gegenüber den konjunk
turellen Verwerfungen und den Folgeerschei
nungen des CoronaSchocks erwiesen. Die  
Analyse zeigt, dass der Trend einer zuneh
menden Exportorientierung, ungeachtet der  
weiterhin bestehenden Lieferschwierigkeiten, 
im Jahr 2021 weiter anhielt. Damit einher 
gehend haben die Großbetriebe in der Süd
westindustrie auch im Jahr 2021 weiter an Be
deutung gewonnen. 

Die weitere Entwicklung der Industriebeschäf
tigung bleibt nach 2 aufeinanderfolgenden  
Jahren mit einem Be schäftigungsabbau un
gewiss. Ob der Rückgang ausschließlich kon
junkturell durch die zu rückliegende Rezession 
bedingt war oder auch strukturelle Einfluss
faktoren wie der Fachkräftemangel, Ratio
nalisierungsmaßnah men oder technologischer 
Fortschritt ursächlich sind, wird die Entwick 
lung der Beschäftigung in den nächsten Jah 
ren zeigen. Bei den Industrieumsätzen sind für 
das Jahr 2022 noch größere Beeinflussungen 
der Ergebnisse durch die starken Preissteige
rungen zu erwarten. Mit Blick auf die Indus
triebranchen zeigen sich deutliche Unter 
schiede bei der Bewältigung der konjunkturel
len Nachwirkungen des CoronaJahres 2020. 
Entsprechend gab es auch in der Regional
betrachtung einige Regionen, die stärker von 
Auswirkungen betroffen waren als andere.  
Dennoch haben sich zum jetzigen Stand noch 
keine grundlegenden strukturellen Verände
rungen verfestigt. Die zunehmenden Un
sicherheiten im Jahr 2022 stellen die anhal 
tend gebremste Industrie allerdings vor große 
neue Herausforderungen. Ob sich aus den  
aktuell bestehenden Unsicherheiten langfris 
tig bedeutsame Strukturumbrüche ergeben, 
werden die kommenden Jahren zeigen. 

 www.statistik-bw.de/Industrie/
    Volkswirtschaft und Branchen
      Industrie
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